| |FRANKFURT
UNIVERSITY
OF APPLIED SCIENCES

Zielgruppengerechte
Workshops

Konzept fiir ,Lernwegbegleitung” und , Ubergang Hochschule — Beruf“
inkl. Evaluationsbericht (Konzept)

MainCareer — Offene Hochschule
Frankfurt University of Applied Sciences

Wissen durch Praxis starkt




Autor/-innen: Maier, Marc-Oliver; Ries, Nora; Schifer, Barbara; Senft, Philipp; Wieczorek, Karo

Themenfeld 2: Beratung und Un-

terstltzung

MainCareer— Offene Hochschule wird vom Bundesministerium fiir Bildung und Forschung gefor-
dert. Ziel des Projektesist die nachhaltige Verortung Lebenslangen Lernens an der Frankfurt Uni-
versity of Applied Sciences (Frankfurt UAS). Dies soll durch die Erhohung der Durchlassigkeit zwi-
schen beruflichen und hochschulischen Ausbildungswegen sowie die Schaffung von berufsbeglei-
tenden Weiterbildungsangeboten und Studiengdngen erreicht werden. Im weiteren Fokus des
Projektes stehen Beratungsangebote zu Anrechnungsfragen und die Verbesserung der Studienbe-

dingungen fiirheterogene Studierendengruppen.

R | Srane e AUFSTIEG uum:; m Offene Hochschule
und Forschung Bllnu“ﬁ B MA' N CAR EE R

Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde mit Mitteln des Bundesministeriums fiir
Bildungund Forschungunterdem Forderkennzeichen 160H12011 gefoérdert. Die Verantwortung

fur denInhaltdieserVeré6ffentlichungliegt beim Autor/bei der Autorin.
Link zu weiteren Publikationen des Wettbewerbs Offene Hochschule:

http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/service/aus-den-projekten


http://www.wettbewerb-offene-hochschulen-bmbf.de/service/aus-den-projekten

Inhaltsverzeichnis

11

2.1

Schulungskonzept Lernwegbegleitung...........ccceuirieeeiiiieeiiiierccrreeece e reeee e eeaes

Workshopdesign Lernwegbegleitung............oeeerveeeiiiieirecccrreccrrreeccrreceee s eeaeeees

Schulungskonzept Ubergang Hochschule — Beruf (Traumberuf)..........cccceeeveeinercnnennen

Workshopdesign Schulung Ubergang Hochschule — Beruf (Traumberuf).....................

Evaluationsbericht (Konzept)



1 Schulungskonzept Lernwegbegleitung

Das Modul richtetsich an Studierende bzw. Tutorinnen/Tutoren, diein einer Unterrichtsumge-
bungarbeiten, alsoin Veranstaltungen, welche einen strukturierten Ablauf haben, dervonden
Tutorinnen/Tutoren mit oder ohne professorale Unterstiitzung erarbeitet wird. Beispielsweise

sind dies Ubungen, Praktika und Tutorien.
Konzeptverantwortlicher: Marc-Oliver Maier
Workshopleiter/-innen: N.N.

Termin: t.b.d.

Ziele:

eSicherheitim Umgang mitstud. Lerngruppen vermittelt werden,

emethodische Grundlagen zur Gestaltung von Lernszenarien vermittelt werden (Raumordnung,

Unterrichtssequenzen, aktivierende Methoden),
ekonstruktiver Umgang mit Konflikten gelibt werden,

edie Formate des Peer-assisted-learnings/Peertutorings und kollaborativen Lernens vorgestellt

werden,

eein Perspektivwechselvollzogen werden kénnen:vom , Lehrer”zum Lernwegbegleiter/ von

,Lehrerin®zu Lernwegbegleiterin

eunddie eigene Rollesowie Aufgaben und Grenzen als Lernwegbegleiter/-in reflektiert werden.
Methodik:

Wie soll dasvermittelt werden?

eMethodenvielfaltim Workshop vorleben

eMaterial und Wissen aufbereiten

eHilfestellung beim Reflektieren bieten



eSimulationen von Einheiten mit Feedback (Einstieg, Erarbeitung und Sicherungvon Wissen,

Feedback Umgang mit moglichen Stérungen)

sFeststellen, ob die Lernwegbegleiter/-innen bzw. Tutor/-innen sich ausreichend vorbereitet fiih-

lenfirdie Arbeitin Lerngruppen Raum fiir Fragen

1.1 Workshopdesign Lernwegbegleitung
Zeit | Inhalt (was?) Ziel (wa- Methode Material
rum?) (wie?)
5 BegriRung, Schulungspro- Prasentation
gramm vorstellen im Sitzkreis
10 AgendaderSchulung Orientie- | Prasentation | Beschriftetes
rung im Sitzkreis Flipchart:
Work-
shopgliede-
rung
15 VorstellenderPersonen (Na- Kennen- Lebendige
me? Studium? Tutorln fur? lernen, Statistik
Vorerfahrungals Tutorin? Pla- | relevante
nungalleine odervorgegeben? | Infosfir
GruppengroRe des Tutoriums) | Verlauf
erheben
10 »,Mein personliches Work- Fokusfiir | Einzelarbeit Karten, Stifte,
shopzielist...” denWork- | derTN, dann | Dinl Papier
Work- Prasentation | (mitUber-
shop, im Plenum. schrift) an
Erwar- Kartenwer- einer Wand,
tungsab- | deneinge- Tesafilm
gleich sammeltund
auf einDin1
Papierge-
klebt.
3 Lehrziele des Workshopsvor- | Transpa- Prasentation | Beschriftetes
stellen renz, Er- Flipchart:
wartungs- Workshopzie-
abgleich le
15 ,Erzahle voneinem Tutorium, | Perspek- | Sitzkreis: 2 Flipcharts:
indemdu wirklichviel gelernt | tivwechsel | Murmelpart- | Was ist pas-
hast. Warum hast du dort so vom Ler- nerdann Ple- | siert?
viel gelernt?” nenden num Warum wirk-
zum Leh- sam?




renden.

Reflexion.

15 Transfer:, Wie kann das auf Transfer, | Think-pair-
deine Arbeitals Tutorln Giber- | Wissenssi- | share
tragenwerden?” cherung

15 Was ist das Ziel von Tutorien Verge- Plenum+ Ta-
(imVergleichzuVorlesungen, | genwarti- | Dokumentati- | fel/Whiteboar
Seminaren, Ubungen)? gung:Ziel | on d
- Festigenund Anwenden von gut
von Wissen, Ort fiir Wiederho- | gestalte-
lungen, Fragenstellenkonnen, | tenLern-
verstehen, befdhigen statt szenarien
belehren,gemeinsames Erar-
beitenvonInhalten
Wie kanndas erreichtwerden? | Uberlei- Vortrag

tung zum
Lernteam-
coaching

10 Pause

45 Peer-assisted-learning (PAL)= | Wissens- | Lernteam-
auf Augenhohe Lernprozesse erweite- | coaching
initiieren: peertutoring, kolla- | rung zu (Gruppenar-
boratives Lernen Motivieren Lernfor- beit): Textlek-
und Aktivieren—wieviel Hilfe maten, tiireund An-
hilfteigentlich? neue Per- | eighung mit
Vorstellen des Prinzips der spektive? | Leitfragenund
minimalen Hilfe, cognitive vom Tutor | Mindmapin
apprenticeship sowiebegren- | zum Lern- | Kleingruppen,
zende Faktoren (Rahmenbe- begleiter | Besprechen
dingungen, Teilnehmervoraus- von Fragen im
setzungen (zB Lernkapazitatu. Lernteam
momentane Motivation des
Lernenden), Tutorinnenvor-
aussetzungen (Zeitkapazitat
derTutorin/ des Tutors))

20 Prasentation der Mindmaps Lernteam-
und offenen Fragen durch coaching:
einen Sprecherpro Gruppe Schulungslei-

tung versucht
Fragenals
Coach zu be-
antworten

10 Transfer: Erfolgsfaktoren fiir Lehrgesprach | 1 Flipchart:

eingutes Tutorium formulie-
ren.

mit Dokumen-
tation durch
Mitschrei-

Erfolgsfakto-
renfirs Tuto-
rium




ber/in

45 Pause
10 Wie kannich mein Tutorium Einflh- Vortrag
konkretplanen? rung,
Rickbezug
ZIMMER-Prinzip: zuden
Ziele des Tutoriums erarbeite-
Inhalte ten Er-
Methoden folgskrite-
Material rien, nun
Erfolg Vertiefung
Reflexion einzelner
Punkte >
Konzepti-
onvon
Ubungs-
einheiten
10 Diskussion: Warumistdie Plenum, Mo- | Mitschreiben
Formulierungvon Zielen wich- deration auf Flipchart
tig? = Lernergebnisorientie- durch eine/n
rung Teilneh-
Lernziele vorherformulieren, mer/in?
um zielorientiert planenzu
konnen, inhaltliche Prioritdten
setzen zu kénnen und transpa-
rentflr Gruppe erklarenzu
konnen, warumdas Thema
wichtigist 2 erhoht Akzep-
tanz, verbesserte Lernat-
mosphare, macht Erfolgskon-
trolle am Ende der Stunde
moglich
5 Didaktikim Uberblick: Sozial- | Wissens- Powerpoint-
form, Methode, Material in erweite- prasentation
Abstimmung mit Ziel und rung
Lerngruppe
10 VierPhasen eines Unter- Wissens- Powerpoint-
richts/Tutoriums: Einstieg, erweite- prasentation
Erarbeitung, Sicherungund rung
Feedback
15 Methodenpool: Karten aus Impuls, Lernspazier-
,Befdhigen stattbelehren“aus | was esan | gang derStu-
Tischenverteilen Methoden | dierenden
geben Hlight”
kann,
Wissens-

erweite-




rung

10 Diskussion: Woflirsind didakti- | Transfer
sche Methoden sinnvoll? auf Praxis,
- Steigerung der Aufmerksam- | Vermitt-
keit lung, wa-
- aktives Lernen (durch An- rum Me-
sprache verschiedenerSinne) | tho-

- Motivation denkom-
petenz
wichtigist

30 Partneraufgabe: Formuliertein | Simulati- | Partnerarbeit | Arbeitsblatt
bisdrei Lernziel/-e fir eine on, Visua- LZIM-
erste Veranstaltung. Erstellt lisierung Verlaufsplan®
mithilfe dervorgestellten Pha- | einerers- mit Ziel, In-
senund einer Auswahlan Me- | tenStun- halt, Metho-
thodeneinenpassendenPlan | de de, Material
fur eine erste Veranstaltung.

Handout:
Wichtig: Notiert aufkommende Arbeitsblatt
Fragen, Schwierigkeiten, Er- Semester-
kenntnissefirdie Kurzauswer- plan?
tungimPlenum

10 Pause

15 AuswertungimPlenum Teil 1:

Welche Fragen sind aufge-
kommen? Welche Schwierig-
keitenhabensich ergeben?

15 Auswertung: Reflexion | Kartenabfrage | Brownpaper
Was bringt mir ein Unter- des Ge- (grin= pro, mit 3 Spalten:
richtskonzept? lern- rot = contra, Pro Konzep-
(Wie) Istdasin derPraxisleist- | ten/Erfahr | gelb=Er- terstellung
bar/notwendig? enen kenntnisse) Contra Kon-
Welche Erkenntnisse haben zepterstellung
sichaus der Simulation erge- Erkenntnisse
ben?

5 Zusammenfassungdurch Mo- | Reduktion
derator/Schulungsleitung und Wis-

senfesti-
gen

10 Was mochte ich weiter oder Zusam- Blitzlichtim
andersanwenden? menfas- Sitzkreis

sung,
Transfer
10 Pause
10 »lch als Lernwegbegleite- Aktivie- Partnerarbeit | Arbeitsblatt




rin/TutorIn® - Was zeichnet rung,
mich als Lernwegbegleite- Selbstbe-
rin/Tutorln aus? Was sind wusstsein
meine Starken? starken,
*Meine Fachkompetenzen eigene
*Meine padagogischen Kom- Rolle re-
petenzen flektieren
*Mein Arbeitsfeldwissen
*Meine Selbstlernkompeten-
zen
15 Mogliche Aufgabenund Gren- | Mdgliche | Lehrgesprach
zen einer/s Tutorln sammeln Rollenals
und reflektieren Tutorln
kennen-
lernen,
ermog-
lichtklare
Formulie-
render
eigenen
Aufgaben
und Gren-
zenvor
Tutees
20 Sammlungerstellen: Umgang Metaplan,
Was sind herausfordernde mit Kon- Kartenabfrage
Situationenim Tutorium? flikten mit Cluste-
Wie kannich reagieren? und Sto- rung durch
rungen Teilnehmerln-
themati- nen, Coaching
sieren durch Schu-
lungsleitung
15 Abschlussrunde: Fragen? Sitzkreis
Rickmeldungen?
10 Blitzlicht: Was nehme ich aus Zusam- Sitzkreis
dem heutigen Workshop mit? | menfas-
sung,
Transfer
auf eigene
Arbeit
5 Evaluation des Workshops Einzelarbeit Evaluations-
im Sitzkreis bogen
5 Verabschiedung+Bescheini- Abschluss | Sitzkreis

gungen ausgeben




2 Schulungskonzept Ubergang Hochschule — Beruf (Traumberuf)

Das Modul richtet sich an Studierende in der Abschlussphase ihres Studiums. Studierende, die sich

die Frage nach dem wie, wo und was ihres Berufseinstiegs stellen.
Konzeptverantwortlicher: Marc-Oliver Maier

Workshopleiter/-innen: N.N.

Termin: t.b.d.

Ziele:

Im Workshop soll/-en

ePersonlicheVisionen fiir den Berufseinstieg erarbeitet werden

eDie Motivation fiirdie Phase des Ubergangs vom Studiumin den Berufs gesichert werden
sEigene biographische Ressourcen sollen reflektiert und nutzbar gemacht werden

eDamit auch die Selbstwirksamkeit und Kompetenz (Trennungskompetenz) fiir die Bewaltigung

des Transformationsprozesses sichergestellt werden
Methodik:

Wie soll das vermittelt werden?

eKriterien sollen erarbeitet werden

eMaterial und Wissen aufbereiten

sReflektion begleiten

2.1 Workshopdesign Schulung Ubergang Hochschule —Beruf (Traumberuf)

Zeit | Inhalt (was?) Ziel (warum?) Methode (wie?)
Material




30 VorbereitungderLernumge- WS-Raum, Material | Flipchartinkl.Papier
bung und Technik sind Stuhlkreis Moderations-
vorbereitet material
Namensschilder
30 Begriiung, Vorstellung & - TN kennenTraine- | Plenum, Flips
Agenda rin
- Vorstellung Leitung - TN habeneinen
- Erstes Kennenler- ersten Eindruck
nen/Wahrnehmen voneinander
- Erwartungen & Anliegen - Erwartungenund
- Uberblick Agenda, Spielre- Anliegen sind verof-
geln, Methoden fentlicht
- TN habeneinen
Uberblick Giber
Agenda, Arbeitswei-
sen, Spielregeln
30 Vertiefung Vorstellung TN - TN kennensich Plenum, Flips, AB Steck-
- TN stellensichanhand eines | untereinander, er- brief
vorbereiteten Steckbriefsge- | kennenerste Ge-
genseitigvor (Inhalte: Studien- | meinsamkeiten und
fach, Semester, beruflicher Unterschiede
Hintergrund, Interessen, Mot- | - TN Gbendie eigene
to usw.) Kurzvorstellungin
- Gruppe klartVerstandnisfra- | der
gen Gruppe
- vertrauensvolle
Basis zur gelunge-
nen
Zusammenarbeitist
geschaffen
5 Uberblick "Jobmerkmale" - TN kennendie Plenum, Flips

- Erlauterung Fahrplanvom
"Was zum Wo und Wie"

- Erlduterung derBedeutung
fur Beruf/Karriere

"Jobmerkmale" und
deren
Bedeutungfiir Be-
rufs/Karriere

- TN kbnnen erste
Fragenklaren

Pause

10



45 WAS - Jobmerkmal Fahigkeiten | - TN kénnenden Plenum, Eigenarbeit,
-Teill Begriff einordnen Kleingruppen AB "Uber-
- Erlaute- underkennendie sicht Fahigkeiten"
rung/Relevanz/Abgrenzung Bedeutungim Zu-

- Herausarbeitungeigener sammenhang mit

Fahigkeiten derBerufswahl

- Vorstellungdereignen Fahig- | - TN erkennen Viel-

keiteninKleingruppen faltder eigenen
Fahigkeitenund
erkennendie indivi-
duellen Unterschie-
de

60 WAS - Jobmerkmal Fahigkeiten | TN erkennen, was Plenum, Eigenarbeit,
-Teilll sie sowohl gutals Kleingruppen AB"Prio"
- Verdichten, Gewichtender auch gerne tun AB "Ubertragbare
Fahigkeiten zu (ibertragbaren | - TN kennenihre Fahigkeiten" Flips Leit-
Fahigkeiten (was wichtigsten Fahig- fragen
gut/gerne/relevantfirBeruf) | keitenim berufli-

- Individuelle Beschreibung chen Kontext, die sie
(Verb, Substantiv, Adverb) der | erfolgreich machen
Ubertragbaren Fahigkeiten -TN lernenihre
inkl. Beispiel Fahigkeiten zuver-
- TN stellen dieErgebnisse balisieren und mit
untereinandervor Beispielen zu bele-
- BesprechungimPlenum ei- gen
nes Beispiels mit Leitfragen - TN erkennenden
(Was heifltdiesgenau?, Wie Zusammenhang zur
gut vermarktbar?, Wo bereits | Berufswahl undzur
gezeigt?, Stimmig?, Welche Bewerbungssituati-
Tatigkeitsfelderfallenden TN onen
zu den Fahigkeitenein? - TN teilendie Er-
- Verknipfung zur Vermark- gebnisse mitande-
tungim renund libendas
Lebens- "vermarkten"ihrer
lauf/Anschreiben/Gesprach Fahigkeiten
- TN reflektieren
Ergebnisse und Giben
das
Konkretisieren und
Nachfragen

10 Erlduterung Elevator Pitch - TN kennenlInhalt, | Plenum
- Vorstellungder Methode und | Nutzen und Metho- | Flip
des Nutzens de AB "Elevator
- Erlduterung Aufgabe - TN verstehen Auf- | Pitch"

gabe zur Vorberei-
tung

11



15 Abschluss, Fazit & Ausblick - TN geben Feed-
back zum WS Tag
und erhalteneinen
Ausblick
Ablauf Tag 1
Zeit | Inhalt (was?) Ziel (warum?) Methode (wie?)
Material
30 VorbereitungderLernumge- - WS-Raum, Material | siehe Vortag
bung und Technik sind
vorbereitet
15 BegriRung, Riickblick & Agen- | - TN erinnernsichan | Plenum
da die Inhaltdes Vor- Flips
tags
- TN erhalteneinen
Uberblick Giberden
Tag
60 Vorbereitung & Durchfiihrung | - TN erinnerndie Plenum
Elevator Pitch Feedback-Regeln - Flips
- Exkurs: Feedbackregeln gebenund erhalten
- Vorbereitung 60-Minuten- Feedback
Prastentaion - TN Gbendie eige-
- TN prasentierensichin 60 nen Fahigkeiten zu
Sekunden "vermarkten"
15 WO & WIE - Weitere Job- - TN erinnerndie Plenum, Flips
merkmale weiteren Jobmerk-
- Vorstellungderweiteren male
Jobmerkmale - TN erkennenindi-
- Erlaute- viduelle Unterschie-
rung/Relevanz/Abgrenzung de hinsichtlich der
RelevanzderJob-
merkmale
Pause

12



60 WO & WIE - Interes- - TN kénnen Fahig- Plenum, Flips, Klein-
sen/Tatigkeitsfelder keitenundInteres- | gruppen, Leitfragen
- Briicke: bisher"Was wir gut senunterscheiden AB "Interessenintervie
& gerne tun" nun"welche -TN erkenneneige- | w"
Themeninteressieren/wo ne Interessen/ Ta-
strahlen Augen /worlber tigkeitsbereiche
kénnte ich stundenlangerzah- | - TN erhalten erste
len" (Leitfragen"Inwelcher Ideen fiir Branchen/
Ecke desBuchladens","Woim | Positionen
Supermarkt", "Bauchladen"...)
- Interesseninter-
view/Reflexionslbung
- BesprechungimPlenum
eines Beispiels mit Leitfragen
(Was heifRtdiesgenau?, Gut
vermarktbar?, Wo gezeigt?,
Stimmig?, Welche Tatigkeits-
felderpassen zulnteressen?
30 Symbolarbeit (Fotokarten oder | - TN formulierenIst- | Plenum, Bildkarten,
Tiersymbole) und Wunschzustand | Leitfragen
- Welches Tier symbolisiert und konkretisieren
Beruf, dernicht (mehr) zueuch | relevante Jobmerk-
passt? Welches Tiersteht fir male anhand eines
die beruflicheZukunftund Fo-
warum? tos/Bildes/Symbols
- Hinweis, dass Symbol am (Bildanker)
letzten WS Tag noch mal auf-
gegriffen wird
15 Abschluss, Fazit & Ausblick - TN geben Feed-
back zum WS Tag
und erhalteneinen
Ablauf Tag 2
Zeit | Inhalt (was?) Ziel (warum?) Methode (wie?)
Material
30 VorbereitungderLernumge- - WS-Raum, Material | Siehe Vortag

bung

und Technik sind
vorbereitet

13



15 - TN erinnernsichan | Plenum
BegriRung, Rickblick & Agen- | dieInhaltdesVor- Flips
da tags
- TN erhalteneinen
Uberblick iiberden
Tag
45 WO & WIE - Ort (duBRere Um- - TN vervollstandi- Plenum
gebung) - Arbeitsbedingungen, | gendie Merkmale Eigenarbeit
Menschen, Werte - TN erkennen, wel-
- Erarbeitung derrelevanten che Arbeitsbedin-
Jobmerkmale gungen, Menschen
- Positive Formulierung (ggf. und Werte ihnen
negative umwandeln - was wichtigsind
stattdessen?)
20 Gesamtblickauf Jobmerkmale | - TN bringenalle Plenum, Einzelarbeit
(WAS, WO, WIE) Jobmerkmalein
- Uberblick Giberalle Jobmerk- | einen
male und Priorisierung Zusammenhangund
- Reflexionstibung (Was fallt erkennen Prioritdten
auf?, Was hat Giberrascht?, - TN reflektieren
Wie fuhltsichdas an? Was ist | relevante Aspekte
deutlich geworden? Worauf - TN nutzendas
binich stolz?...) Know-How der
Gruppe
30 Erarbeitung - Briefaus der - TN entwickeln po- | Einzelarbeit
Zukunft sitive Zukunftsper- | AB"Brief"

- 5 Jahre nach WS Briefan
guten Freund

- berufliche Situation be-
schreiben

- Hirden und Losungsmoglich-
keitenaufnehmen

spektive

- TN betrachten
mogliche Hindernis-
seund
Moglichkeiten zur
Uberwindungdieser

Pause

14



45 Filmbeitrag- Briefausder - siehe oben Kleingruppen
Zukunft - TN erhalten Aner- | Flip
- "Filmbeitrag- Interview zum | kennungund AB "Leitfragen"
Kennenlernen" (Wie kommt Wertschatzung fir
es, dass Sie genau diese Tatig- | "fiktiven beruflichen
keitaustiben?, Was konkret Erfolg"
tun sie dabei?, Was machtSie | - TN wenden Feed-
alsPerson aus?, Welcheswar back-Regelnan
das groRte Hindernisund wie
haben Sie dies iberwunden?,
Welches Lebensmotto hatSie
begleitet?)
20 Abschluss- Kurzvorstellung
- 3 wichtigstenJobmerkmale - TN konkretisieren | Einzelarbeit
- Mogliche nachste Schritte zur | ihre beruflicheVisi- | Plenum Flip Leitfragen
Umsetzung on
- Bezugzum "Symbol" aus - TN definieren erste
Vortag Umsetzungsideen
-TN erin-
nern/verstarken
"Bildanker"
15 Abschluss, Fazit & Ausblick & - TN geben Feed-
Evaluation back zum Gesamt-
workshop
Ablauf Tag 3

3 Evaluationsbericht (Konzept)

Leitfragen zum spezifischen Erstellen von Evaluationen fir die jeweiligen Workshops: Was wird

anhand welcher Kriterien (von wem fiir wen) warum, wie und wozu evaluiert?

1)

2)

3)

Was istdas Ziel bzw. der Zweck/sind die Ziele bzw. die Zwecke der Evaluation (neue Erkennt-
nisse liber Gegenstand, Abfragen von Bedarfen, Uberpriifung der Nutzung von Angeboten
durch bestimmte Gruppen, allgemeine Dokumentation, Nachweis moglicher Wirksamkeiten,
Einfluss auf das Alltagsverhalten von Personen, Weiterentwicklung des Programmzyklus, Un-
terstiitzung bei Entscheidungsfindung etc.)?

Was ist der Evaluationsgegenstand/sind die Evaluationsgegenstdnde (ein Projekt, eine Stra-
tegie, ein Konzept, ein Programm, einzelne Module/MaRnahmen/Inhalte, eine spezifische
Gruppe von Personen etc.)?

Was soll durch die Evaluation herausgefunden werden (Zusammenhange zwischen Variablen,
Unterschiede zwischen Gruppen, Relevanz: Wird im Projekt das Richtige gemacht? Effektivi-

15



4.

5.)

6.)

7.)

8.)

9,

tat: Werden die angestrebten Projektziele erreicht? etc.)? Und wie lautet/n die konkrete/n
Fragestellung/en, die mit Hilfe der Evaluation beantwortet werden soll/en?

Welche/r Aspekt/e soll/en evaluiert werden (Lernstrategien, Leistungsmotivation, Selbstkon-
zept, strukturelle Studiums- sowie Schliisselkompetenzen, fachliche bzw. curriculare Kompe-
tenzen, Wahrnehmung der Angebote, Mentoringverstandnis, Peererwartungen etc.)?

Wer istdie evaluierte Zielgruppe/sind die Zielgruppen (Studierende, Lehrende, Programm-
teilnehmer/-innen, Stakeholder, FBs etc.)?

Was sind die zu evaluierenden Erfolgskriterien hinsichtlich der Zielgruppe (Kompetenzer-
werb, Motivationssteigerung, Wissenszuwachs, Erreichen von Lernzielen, Anwenden neuer
Methoden und Techniken, Zufriedenheitssteigerung, Selbstwirksamkeitserhéhung, Verbesse-
rung der Teilnahmequoten etc.)?

Welches Design ist bei der Evaluation angebracht (Querschnitt vs. Langsschnitt, analog vs.
digital, Einzelgruppe vs. Untersuchungs- und Vergleichsgruppe, monoparadigmatisch vs.
mixed methods)?

Welche Methoden der Datenerhebung sollen bei der Evaluation Anwendung finden (Befra-
gung, Beobachtung, Experimente, Dokumente/Artefakte)?

Welche (noch zu entwickelnden oder bereits vorhandenen) Instrumente sollen bei der Eva-
luation eingesetzt werden (Fragebdgen, Tests, Interviews, Gruppendiskussion, Reflexionen
und Berichte, Foto und Video)?

10.) Welche (bereits vorhandenen) Informationen sollen herangezogen bzw. auf welche Quellen

beider Evaluation zu(rick)gegriffen werden (Sekundardaten wie Statistiken zu bestimmten
Themen etc., Kennzahlen zur Nutzung von Onlineangeboten etc.)?

11.) An wievielen und zu welchen konkreten Zeitpunkten sollen Daten fiir die Evaluation erho-

ben werden (vor/wéahrend/nach der/den MaRhahme/n)?

12.) Welche Methoden der Datenauswertung sollen bei der Evaluation Anwendung finden (Sta-

tistische Verfahren, interpretative Verfahren)?

13.)In welchem Turnus sollen die Daten der Evaluation ausgewertet, berichtet und Weiterent-

wicklungen vorgenommen werden?
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14.) Welche bisher nicht genannten Momente sind fir die Evaluation noch relevant bzw. offen?

17



Kontaktinformationen

Gesamtprojektleitung

Prof. Dr. MichaelaRober
069 1533-2620
>4 roeberm@maincareer.de

Themenfeld 2

Frankfurt University of Applied Sciences
Prof. Dr. Margita Kunert-Zier
Nibelungenplatz 1

60318 Frankfurtam Main

069 1533-2876
DI mkunert@fb4.fra-uas.de

Gesamtprojektkoordination

Thorsten Feigl
069 1533-3967
>4 th.feigl@maincareer.de

Frankfurt University of Applied Sciences
MichaelaFeigl.

Nibelungenplatz 1

60318 Frankfurtam Main

069 1533-3966
D4 m.feigl@mc.fra-uas.de

Frankfurt University of Applied Sciences
Jens M. Schneider

Nibelungenplatz 1

60318 Frankfurtam Main

069 1533-3962
>4 jschneider@mc.fra-uas.de

18



| |FRANKFURT
UNIVERSITY
OF APPLIED SCIENCES

I
ﬂ% Ejl!néjli.“:?:: sterium QUFSHEUE“BEHD; o Offene Hochschu|e
und Forschung B‘L — B MA' N CAR EE R

Frankfurt University of Applied Sciences
Nibelungenplatz 1

60318 Frankfurt

Tel.0 69 15 33-0, Fax 0 69 15 33-24 00

www.frankfurt-university.de
www.maincareer.de


http://www.frankfurt-university.de/

	1 Schulungskonzept Lernwegbegleitung
	1.1 Workshopdesign Lernwegbegleitung

	2 Schulungskonzept Übergang Hochschule – Beruf (Traumberuf)
	2.1 Workshopdesign Schulung Übergang Hochschule – Beruf (Traumberuf)

	3 Evaluationsbericht (Konzept)

